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Editorial

Editorial

Ist die Depression bei der Epilepsie die Henne oder das Ei? Zu Recht weisen C. Baumgartner und E. Lehner-Baumgartner
auf die Beziehung zwischen Epilepsie und Depression hin: Depressive Patienten entwickeln überzufällig häufig und ohne
Beziehung zu einer antidepressiven Therapie Epilepsien, sodass gemeinsame pathophysiologische Mechanismen diskutiert
werden. Andererseits korreliert die Häufigkeit von Depressionen mit der Anfallskontrolle. Depressionen können aber auch
Folge der Epilepsie und vergesellschaftet mit einer verminderten Lebensqualität sein. Die Depression kann somit bei Epilepsie
Henne und Ei sein. Die Depression bei Epilepsie wird „unterbefundet und unterbehandelt“. Die Autoren betonen zu Recht,
dass bei Vorliegen einer Begleitdepression eine antidepressive Therapie rasch initiiert werden sollte, dies ist umso wichtiger,
als die prokonvulsive Wirkung vor allem der neuen Antidepressiva weit überschätzt wird. Neben der Depression wird auf
Angststörungen und auf Psychosen bei Epilepsien eingegangen. Gerade diese fundierte Übersichtsarbeit weist auf die häufig
notwendige Zusammenarbeit zwischen Neurologe und Psychiater hin.

Die letzten zwei Jahrzehnte haben in der Therapie der Multiplen Sklerose zweifellos einen Durchbruch geschafft. Zwar ist man
weiterhin nicht in der Lage die MS zu „heilen“, doch gelingt es nunmehr bei vielen Patienten, den Verlauf günstig zu beein-
flussen. Voraussetzung für diese positive Entwicklung waren die neuen Erkenntnisse zu den der Encephalomyelitis dissemi-
nata zugrunde liegenden pathophysiologischen Mechanismen. Anhand der derzeit bekannten pathogenetischen Mechanismen
der MS werden von R. Ehling und Th. Berger neurologische und Aspekte der sicheren Anwendung von Interferon β und
Glatirameracetat besprochen. Dabei werden sowohl Wirkmechanismen als auch Nebenwirkungen einschließlich Strategien
zu deren Verminderung ausführlich und systematisch erörtert.

Beim Auftreten von Schwindelattacken ohne Kopfschmerz steht die Migräne bei diagnostischen Assoziationen selbst beim
Neurologen nicht im Vordergrund. Umso wichtiger erscheint die Übersichtarbeit von G. Wiest und C. Müller, die uns auf den
„Migräne-assoziierten Schwindel“ als eigene Entität mit hoher Häufigkeit (Lebenszeitprävalenz beinahe 1 %) aufmerksam
macht. Dies erscheint umso notwendiger, als sich daraus therapeutische Konsequenzen ergeben. Diagnosekriterien werden
vorgestellt und die möglichen pathophysiologischen Mechanismen diskutiert.

3–5 % aller Schlaganfälle sind Folge einer Subarachnoidalblutung. Die Autoren K. A. Leber, S. Kurschel-Lackner, V. Gellner
und W. Wießpeiner gehen ausführlich auf das klinische Bild und auf die Problematik der radiologischen Diagnose und der
Lumbalpunktion ein. Alleine die hohe Gesamtmortalität bei spontaner aneurysmatischer SAB sowie die häufig verbleibenden
zerebralen Schäden und neurologischen Defizite weisen auf die Bedeutung der raschen Diagnose hin. Da neben dem Schwere-
grad der Blutung die zeitgerechte und exakte Diagnose die Prognose zu beeinflussen scheint, ist es wichtig, schon in der
prähospitalen Phase die Verdachtsdiagnose zu stellen und wichtige Schritte (Hospitalisierung) einzuleiten.

Von psychiatrischer Seite wird die Frage der Evidenz der Kombinationstherapie mit Antipsychotika aufgeworfen: H. Rittmanns-
berger stellte eine Übersicht rezenter Studien zu diesem Thema zusammen. Dabei zeigen sich hinsichtlich Kombinations-
therapien beträchtliche regionale Unterschiede. Wissenschaftliche Studien zur Kombinationstherapie sind spärlich. Die
Schlussfolgerung der Recherche ist, dass derzeit die Evidenz für die Kombinationsbehandlung mit Antipsychotika, im
Gegensatz zu ihrer häufigen Verwendung, gering ist. Mögliche sinnvolle Kombinationsanwendungen werden diskutiert.

Schliesslich möchte ich mich bei den KollegInnen bedanken, die auf unsere Befragung geantwortet haben und uns zahlreiche
wertvolle Anregungen vermittelt haben. Wir werden uns bemühen, zur weiteren Verbesserung der Zeitschrift diese Anregungen
umzusetzen, um die Zufriedenheit unserer Leser weiter zu erhöhen.

Univ.-Prof. Dr. Bruno Mamoli
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